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Aus dem Bericht iiber eine Zeichnungsausstelling im
Kanton Bern.

Im Lauf des Monats Juli fand in Thun eine Ausstellung von
Zeichnungen bernischer Mittelschulen statt. An derselben bethei-
ligten sich 5 Gymnasien, 10 Progymnasien und mehrklassige Se-
kundarschulen, 22 zweiklassige Sekundarschulen, 8 Madchensekundar-
schulen (davon 2 mit Fortbildungsklassen), 3 Seminarien und 6 Hand-
werkerschulen, zusammen 54 hohere Schulanstalten. Eine Jury aus
Fachminnern beurtheilte die Leistungen; die Kritik der einzelnen
Schulen wurde diesen besonders iibermittelt.

Von den sechs eingegangenen Preisarbeiten betreff. ,Tech-
nisches Zeichnen an Mittelschulen“ sind drei primirt worden. Den
ersten Preis erhielt Herr Benteli, Lehrer an der Kantonsschule in
Bern; der zweite und dritte, in gleichem Rang zu einander stehend,
kommen den Zeichnungslehrern Herrn Ringger am Seminar in
Kiisnacht und Herrn Scheuner am Progymnasium in Thun zu.

Ueber die Ausstellung im Ganzen liegt ein gedruckter Bericht
vor, dem wir, als Beitrag zur Diskussion gewisser Grundfragen der
Zeichenmethodik, folgende Stellen entheben;

»Zuvorderst stossen wir auf die dem geistlosesten Mechanismus
dienende sogenannte stigmographische Methode. Die-
selbe hat nicht nur den Zeichnenunterricht in den Primarschulen
nit wenigen Ausnahmen in Fesseln geschlagen sie treibt zu unserer
Ueberraschung ihr Wesen auch in vielen Sekundarschulen, sogar in
Progymnasien und simmtlichen Seminarien. In letzteren Anstalten
wird das Zeichnen so beschrdnkt betrieben, dass die Zoglinge fiir
sich grisstentheils selber nur nach Stigmen arbeiten, wihrend sie in
der Methodik Anleitung erhalten, wie das Kind zu gewShnen sei,
das Dreieck, den Kreis, die. rzform, die Vase, das Ornament, die
Ephen- und Rebencemnde,_ haupt die ganze herrliche Formen-
welt statt in ibrer wahref Gestalt durch das Gitterwerk des engern
und weitern Quadratnetzes zu sehen!

Es ist selbstverstindlich, dass also vorgebildete Lehrer weder
das rechte Verstindniss fiir schone Formen noch die n6thige Fertig-
keit zu deren Darstellung haben kdonnen. Darauns erklirt sich auch
das geringe Interesse, das sich fiir's Zeichnen bei Lehrer und Schiiler
und damit auch im weitern Publikum im Allgemeinen kund gibt,
und ein Kunstfach kann sich unméglich Sympathien erwecken, wenn
es mit solch puritanischer Niuchternheit ertheilt wird, wie es das
Wesen der Stigmographie mit sich bringt.

Aber man will damit ja nur die Hand iiben und sie befihigen,
mit oder ohne Takt eine bestimmte Linie in Einem Zuge aus-
zufithren, &#hnlich wie beim Schreibunterricht. Nachdem dieser
Zweck in einem sogenannten Vorkurs erreicht ist, soll dann zum
frelen Zeichnen nach dem Achsensystem iubergegangen werden:
so lautet die Parole! Doch abgesehen davon, dass es kaum eine
Methode in der Welt gibt, die bis aunf einen gewissen Punkt gut
ist, dann aber zu einer prinzipiell ganz entgegengesetzten iibergangen
werden muss, so erscheint es uns sehr bemerkenswerth, dass die
Berichte der betreffenden Mittelschulen den Betrieb der Stigmo-
graphie einstimmig durch schlechte Vorbildung seitens der Primar-
schule motiviren. In der gleichen Tonart geht es bis in die Semi-
narien hinauf, die ihre Zoglinge vorzugsweise aus den Mittelschulen
rekrutiren. Angesichts solcher Thatsachen erscheint es angezeigt,
sich ernstlich Giber den innern Werth einer solchen Methode zu be-
fragen. Wie verhilt es sich mit dem Einiiben auf Einen Zug?
Dem geschicktesten Kiinstler ist jede einzelne Linie das sichtbare
Produkt seines Geistes und es wird ihm nie gelingen, die Hand
seiner innern Erkenntniss so dienstbar zu machen, dass sie das
Gedachte auf Einen Zug wiederzugeben vermag. Er wird stets
gendthigt sein, selbst die einfachste Bogenlinie erst leicht zu ent-
werfen und nach und nach auszubessern, bis sie mit dem innerlich
Gewollten ibereinstimmt. Es ist eine durchaus irrige Anmsicht, zu
glauben, man habe nur ein Bild fest anzuschauen und dann lasse es
sich aus dem Spiegel der Augen als eine Art Lichtbild durch die
Hand wiedergeben, und der Weg des Entstehens seines Bildes geht
nicht direkt von diesem Spiegel zur Erregung der Handmuskeln,
sondern er geht durch das Gehirn. Soll etwa das Kind anders
gelehrt werden, soll es sich Nichts denken, wenn es eine senkrechte
Linie, einen Bogen zieht, eine Grundform oder das Blatt einer
Pflanze zeichnet? Ist es nicht besser, es sei gendthigt, selbst wenn
seine Hand der gewonnenen Erkenntniss nur unvollkommen zu folgen
vermag, sich Rechenschaft zu geben, warum diese oder jeme Linie
gerade so und nicht anders sein miisse, als wenn es auf rein mecha-
nischem Wege gedankenlos die gegebeuen Distanzpunkte verbindet

und dabei eine verhiltnissmissig bessere Figur zu Stande bringt?
Das ist ja eben der unendlich grosse Unterschied zwischen dem
Schreiben und Zeichnen. Im Erstern ist der Inhalt im Worte
selbst enthalten, hier liegt der Begriff in einer bestimmten dusseren
Form. Jenes kann beliebig variiren und es ist ziemlich gleichgiltig,
ob die Schrift etwas senkrechter oder wagrechter, hoher oder nied-
riger, mit mehr oder weniger Schwung etc. geschrieben sei, wenn
sie nur hibsch leserlich ist. Anders verhilt es sich beim Zeichnen;
was dort Nebensache, ist hier von grosster Wichtigkeit, ja, es ist
Alles. Und wie es einem Raphael, einem Michel-Angelo nie ge-
lungen sein wird, ein Nasenprofil in Einem Zuge richtig zu ziehen,
so ist es ein absolut vergeblicher Versuch, die Hand des Schiilers
fir die primitivste Linie auf einen Zug dressiren zu wollen. Der
technische Theil des Zeichnens muss stets im Dienste des Geistes
stehen; darum gebe man dem Schiiler jeweilen nur solche Aufgaben
welche ihn nithigen, jede Linie zu iiberlegen, wenn sie gut aus-
fallen soll,

Andere Lehrer vermeinen durch einen sogenannten Vorkurs
in der Stigmographie eine richtige Hand- und Kérperhaltung
der Schiler erzielen zu konnen. Aber es ist auch das unméglich
und. das Stigmenzeichnen ist fiir die Handtechnik geradezu schid-
lich. Der richtige Zeichner zeichnet mit langem Stift, erst mit
leisem Drucke, bessert nach, bis er die richtige Linie gefunden und
dieselbe mit kurzem Stifte fertig zieht, Der nach Stigmen zeich-
nende Schiiler arbeitet mit kurzem Stift und bringt seine Linie von
Punkt zu Punkt mit hartem Druck auf einmal fertigz. Abgesehen
davon, dass also gezeichnete Figuren durchgehends ein eckiges und
widerliches Aussehen haben und zu ganz unkorrekten Pflanzen- und
Rankenbildungen Veranlassung geben, haben viele Schulen mit der
auf den untern Stufen sich angewdhnten schlechten Handtechnik
bis obenhinaus zu kidmpfen, und das Laufenlernen am Gingelbande
hat auch hier seine unbedingten Nachtheile, was dem aufmerksamen
Beobachter in der Ausstellung nicht entgehen wird.

Kurz und gut, man mag die Stigmographie betrachten von
welcher Seite man will, es ldsst sich ihr nichts Gutes nachsagen,
als dass sie fir den Lehrer sehr bequem ist, dass sich mit ihr auof
leichte Art massenweise unterrichten lisst, dazu dem Schiiler etwas
Ordnungssinn und mechanische Handfertigkeit beibringt. Dieses
Alles ‘wiegt aber lange nicht den Schaden auf, den sic im Uebrigen
nachweisbar stiftet, and kann der Zweck mit etwas mehr Mihe auf
rationelle Weise ebenso gut oder besser erreicht werden.©

(Schluss folgt.)

Auszug aus dem Protokoll des ziircher. Erziehungs-
rathes.
(Seit 20. Juli 1878.)

131, Vom Hinschied des Hrn. Prof. K. Keller, Lehrer am Gym-
nasium, wird Notiz genommen und beschlossen, die vakante Lehr-
stelle auf Beginn des Jahreskurses 1879/80 definitiv zu besetzen.

132. Stipendienertheilung a) an unbemittelte, b) an almosen-

gendssige Sekundarschiiler:
Zahl der Gesammtzahl Zahl der Unter-

Bezirke. Schulen. der Schiiler: stiitzten. Staatsbeitrag.
a. b. a. b.

Zirich 14 1469 289 31 1960 1550
Affoltern 3 171 33 1 280 50
Horgen 5 402 89 13 530 650
Meilen 6 259 104 6 580 300
Hinweil 9 302 127 2 870 100
Uster 6 207 110 5 640 250
Pfiffikon 5 164 61 4 440 200
Winterthur 13 718 202 11 1380 550
Andelfingen 7 248 97 10 600 500
Biilach 10 238 116 8 690 400
Dielsdorf 7 200 74 10 460 500
85 4378 1302 101 8430 50400

133. Es werden an die Schulhauseinweihung in Hottingen (Don-
nerstag den 8. Aug.) abgeordnet Hr, Erziehungsdirektor Zollinger
und Hr. Erziehungsrath Mayer.

Schulnachrichten.

Ziirich. (Frauenstudiom.) In den ,Winterthurer Nachr.
enthdlt ein Nachruf an Professor J. J. Miller die vielsagende
Stelle: ,Ihm standen beide Geschlechter gleichberechtigt neben ein-



	Auszug aus dem Protokoll des zürcher. Erziehungsrathes

